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200 00Ö Dollar bewiiligt—‚ während die Mitgliedskirchen Auflösung des Weltrates und eine Umgestaltung etwa auf
weıtere 300 000 Dollar beisteuern sollen (öpd, 28 69) der Basıs der konfessionellen Weltbünde nıcht ın Frage
Sehrohl WAar dem Zentralausschufß bei diesem Programm komme. Auch machte Vischer weıtere Entscheidungen
nıcht. Es dürtftte ıne tast optimistische Beurteilung se1N, davon abhängıg, wıieweıt die bevorstehende römische
WenNnn Bischof Scharf den Vorgang dahın interpretierte, Bischofssynode ıne ökumenische Oftnung des Vatikans
die Vorlage habe gegenüber dem ” maxımalistischen bekunden werde, einer wahrhaft konziliaren
Entwurf“ Klarheit un: Überzeugungskraft Z  [9)  9 Struktur gelangen (öpd, Da 69) Doch MmMI1t dem Vor-

schlag, den „Dialog als Dauerzustand“ endlich «l  ber-der Zentralausschufß habe die Impulse VO  3 Uppsala über-
ommen un!: auch prekäre Fragen faır geregelt, „und wınden un: einer eucharistischen Commun10 OTZU-

War eindeutig aut das Evangelium bezogen“ (epd, stoßen, stieß iInNna  =) Jjetzt ebenso auf Wiıderspruch w1e mi1t
69) der Idee eines „unıversalen Konzils“, die iın Uppsala

ventiliıert wurde. Der Benediktiner Lanne W1e€e ProtOb diese Eindeutigkeıit auch für dıe zahlreichen polıtı-
schen Resolutionen oilt, die die Kommuissıon der Kirchen Medina distanzierten siıch VOTL der Presse VO  w} dieser
für Internationale Fragen Z Befriedigung des Dılettan- „persönlichen Meınung“ Vischers. Fur ıne Interkommu-

nıon ehlten VOFrerst alle Voraussetzungen. Dıie Orthodo-t1smus durchgebracht hat, dart ohl dahıingestellt blei-
ben Da S1e ohnehin wirkungslos sind, können sS$1e hier CS stımmten dem (KNA, 69) In dieser Rich-
übergangen werden: die Resolution über Kuba, über Bıa- tung scheint also ein Fortschritt der Okumenischen DBewe-
fra-Niger1a, über Rhodesien USW., bis auf die härteste Sung, jedenfalls VO'  a oben her, blockiert, W 4S keineswegs
und heikelste über die Spannung 1n Nah-Ost. Hıer WAar bedeutet, daß nunmehr die Durchbrüche VO her
der Einflu{fß Nikodims spürbar. Gestützt auf die nıcht zunehmen werden.
Entscheidung VO': November 1967, S1e S1C] eın Am etzten Tag verabschiedete der Zentralausschuß die
tür den Schutz der Palästinaflüchtlinge, denen durch die sechste Fassung eines Briefes die Gemeinden, in dem
Gründung des Staates Israel eın Unrecht zugefügt wurde, versucht wırd, den Eindruck der Stagnatıon verwI1-
un: für die Rechte der Araber, aber auch für jüdische schen. Der Okumenische Kat, heißt darın, WwI1sse sich
Flüchtlinge Aaus arabischen Ländern. Die Objektivität, die nach W1€e VOT der „vollkommenen Einheit 1n der einen,

die Verantwortung der Großmächte Z Herstellung heıligen, katholischen un: apostolischen Kıiırche“ verpflich-
des Friedens 1m Nahen Osten erinnert, tragt insofern den tet, wolle „alles überwinden, W a4s unNns Tıisch des
Realitäten keine Rechnung, als der Staat Israel als solcher Herrn trennt“, mıt dem Zusatz freilich, da{ aut dem
nıcht ıne Rechtfertigung ertährt. Die AÄAutorität des VWege ZUrFr christlichen Einheit bisher „keine wesentlichen
Weltkirchenrates dürfte durch diese doch irgendwiıe NOL- Fortschritte“ erzielt werden konnten. Er beschwört die
wendige Resolution kaum gewınnen. wachsende Ungeduld, VOT allem der Jugend, und
Fıne Resolution nımmt den Vorschlag auf, den aps bezeichnet als eigentlichen Grund dieses ungeduldigen
Paul VI 1ın enf gyemacht hatte, die Kontakte mMi1t der Strebens „den Ruf uUuNseTeEeS Herrn“. Der Rest 1St ıne Zl
römiısch-katholischen Kirche autf allen Ebenen, auch auf sammenfassung der bescheidenen Ergebnisse der Tagung,
der okalen Ebene, verstärken. Es werden auch die deren Wıirksamkeit ohnehin VO  3 der Bereitschaft der

UuUutoOonOMen Mitgliedskirchen abhängt, S$1e durchzuführen.Leistungen der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ gewürdigt
un: bedauert, da{fß in den Mitgliedskirchen sSOWeN1g Rıchtig heißt Schlufßs, gehe bei allem etzten
Kenntnıs arüber verbreitet Ist. Aber die großen Anliegen Endes „  1€ rage des Glaubens und SK Antwort
wa VO Vischer, Direktor VO  . Faıith and Order, ın Gottesdienst un: Leben In uUunseIrer Welt rascher
stießen beim größeren Teıl der Mitglieder auf Skepsis. Er Veränderungen sehen viele Christen ihren Glauben be-
wandte sich 1n seinem otffiziellen Bericht den »  - droht Sıe stehen 1ın Gefahr, Gott AUS den ugen V1 -

rälliıgen Wıldwuchs“ ökumenischer Zusammenarbeit 1n e1In- lıeren oder eın Leben in WwEe1l völlig getreNNTtEN Welten
tühren ehr denn Je spüren WIr, dafß WIr die Wirk-zelnen Ländern. Er beklagte die „erheblichen Schwieri1g-

keiten“, die sıch eiınem Beıtrıtt der römisch-katholischen ichkeit des Evangelıums 1ın Denkformen IMUS-
Kirche Z Okumenischen Rat entgegenstellen, weıl die SCI1, die WISCHE Mitmenschen verstehen.“ Aber die Gemein-
notwendigen Strukturretormen des Rates nıcht einmütıg den erfahren nıcht, da{fß die wesentlichste Strukturretorm
erkannt werden. Seine Verfassung se1 ohl einem g.. 1n Angrift S  IN Wır  d. ein konziliares Lehramt mıiıt
wI1ssen rad modifizierbar, aber seine Grundkonzeption einem repräsentatıven Corpus VO  3 Theologen auszubil-
als „Bund VO  - Kırchen könne kaum durch ine andere den Das VO  a Blake beklagte „theologische Chaos“ bleibt
ersetzt werden. der beklagenswerte Hintergrund der ökumenischen Wirk-
Tatsächlich 1St der Zentralausschuß der Meınung, da{fß ıne liıchkeit.

Atheistische Propaganda und orthodoxe Erneuerung
2n der Sowjetunion
„Die Untersuchung des Entwicklungsprozesses der heuti1- heutige Orthodoxie“, Moskau 1968, 139) ibt
SCH Orthodoxıe, die kritische Analyse seiner grundlegen- Gordienko, Dozent für Marxısmus-Leninismus Me i
den Etappen erlauben ıne Reıihe praktischer Schlufßtol- 7zinıschen Institut Leningrads, klar Grund un! 7 iel des
9 die für die Aktivierung der wissenschaftlich- offensichtlich selit Antang der sechziger re zunehmen-
atheistischen Propaganda unbedingt berücksichtigen den „Interesses“ der atheistischen Propaganda sos.
sind.“ Mıt diesem einleitenden Satz seiner Schlußbemer- „Modernisierungsprozeis“ der russisch-orthodoxen Kirche
kungen seinem Buch „5Sovremennoe Pravoslavie“ („Die erkennen. SO erschienen S: üurzlich (Februar b1s Julı
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der alschen Ansicht sind, die Gläubigen selen alles altesechs Fortsetzungsartikel ın der sowjetischen athei-
stischen Propagandazeitschrift „Nauka Relig1Ja“, die Leute un: die Religion würde nach ıhnen aussterben“.
speziell der „Evolution der heutigen russisch-orthodoxen Dieses relıg1öse Wiedererwachen 1St. allerdings eher jense1ts

des institutionellen Rahmens der orthodoxen Kırche —Kirche“ gewidmet sind. Vertasser dieser Aufsätze 1St.
Kurockin, stellvertretender Direktor des Instituts tür 7zusiedeln un VOTL allem 1n den relıg1ösen Gruppen der
wissenschaftlichen Atheismus der Akademıie für Gesell- Evangeliumschristen-Baptisten un: be1 den sSoOgnannten
schaftswissenschaften beim der Inicjatiyniki sehr lebendig. Auch Kurockın gibt Z daß

sıch mMIit dem Generationswechsel das allgemeine Bildungs-
nıyveau der Gläubigen gehoben habe un immer mehrSäkularısierung UunN yelıgiöser Neuaufbruch VO  ; ıhnen wne abgeschlossene oder nichtabgeschlossene
höhere Schulbildung aufweisen. „Aus der allgemeinenIn Übereinstimmung mit anderen Autoren (Z (J0r- Masse VO  e Laien ragt jedoch ıne verhältnismäfßßig kleine

dienko, A A O., Scheiman, Dıe Erneuerungsbewegung Gruppe gebildeterer, Junger un: dynamıischer Christen
1n der russisch-orthodoxen Kirche nach dem Oktober, ıs heraus, welche iın den Gemeinden ıne große Autorität
„ Voprosy naucnogo ateızma“, I Moskau 1966, 41 genießen un!: VO Klerus hoch geschätzt werden. Viele
bıs 64) stellt Kurockin den Erneuerungs- un: Anpas- VO  a ıhnen haben sich auf der Suche nach ‚Wahrheıit‘, nach
sungsprozei5 der russisch-orthodoxen Kirche als „Folge
der historischen Sıtuation“ nach der Oktoberrevo- sittlicher ‚Erneuerung un: Läuterung‘ ZzZu Christen-

£u  3 ekehrt. Diese Schicht 1St. der entschiedenste Vertech-
lution dar, wobel sıch auf Aussagen des Patriarchen ter der Erneuerung der russisch-orthodoxen Kirche“
Alexı], Ww1e des Leıiters der kirchlichen Außenamtes des
Moskauer Patriarchates, des Leningrader und Novgoro- („Nauka Religija“, Mäaärz 1969, 37) In dieser Gruppe

bewußter Christen findet die Entwicklung des cQhristlichen
der Metropolıten Niıkodim eruten kann. So se1l nach Denkensletzterem VO'  w den gesellschaftlichen un: politischen m- Damıt baut Kurockin überkommene ersStAarrie Formeln
gestaltungen nach dem Oktober der „stärkste Impuls“ atheistischer Propaganda ab, wonach die Gläubigen NUur
deren theologischer Durchdringung SOW1e einer eın „Passıves Objekt relig1öser Beeinflussung“ sejen, un
Einstellung gegenüber der Wirklichkeit AausgeganNSCH,
welche die „eINZ1g richtige un VO'  w der Vorsehung aut- 71Dt die soz1ale Gruppe A V}  - der die Erneuerungs-

bewegung wesentlıch mitausgeht un: WIr:  d. Er
gezeigte“ se1 CIM Heft 4, 196/, 40) ach der Z1Dt uch den ınneren Grund dieser Dynamik JungerOktoberrevolution habe nämlich die russische Orthodoxie Christen dıe ohl AUS negatıven 7zwischenmenschlichen
iıhren bısher beherrschenden politischen, sozlalen, ökono- Erfahrungen 1m priıvaten un: gesellschaftlichen Bereich
miıschen und religiös-ethischen Einfluß auf das olk des

SpONTAaN aufbrechende Suche nach ethischen un: morali-
zarıstischen Rußland eingebüßt un se1l durch die ren- schen Werten Ww1e Wahrheit un Gerechtigkeıit. Dıies Ww1e-
n VO  $ Kirche un Staat auf den eın relig1ösen Sektor
verwıesen worden. Damıt un MIt dem einsetzenden derum äßt den Schlufß Z daß ein ursprünglıches S1tt-

liches Bewußtsein des Menschen die Verlogenheit einer
Säkularisierungsprozeifß habe sıch ihre Stellung un: Rolle propagandaverseuchten Gesellschaft urchschaut un sich
1n der Gesellschaft grundlegend gewandelt. VO ıhr zurückgestoßen tühlt Belege für une solche SPON-Als Auswirkung dieses Säkularısierungsprozesses 1n der

tane Suche finden sıch auch 1n der Januar- un: Februar-
Sowjetgesellschaft könne nach Kurockin festgehalten WeI -

WW GT. VO  ; „Nauka Relig1Ja“ 1967
den die Gläubigen selen iıne leine Minderheit OLT
den, „völlig unbedeutend“ se1 ıhre Zahl den Fach-
leuten mMit abgeschlossener Hochschulbildung un: un Der junge Klerus als Zukunfl der Kirche
den hochqualifizierten Arbeıitern iın Industrie un!: Land-
wırtschaft sOWwı1e un der Jugend. Damıt aber würden Weıter zeıgt sıch nach Kurockin ein yroßes Interesse
die Träger des weıteren gesellschaftlichen Entwicklungs- der Erneuerung der russischen Orthodoxie be1 „einer ah-
PrOZzZESSES VO  3 der Avantgarde der atheistischen Mehrheıit lenmäßig wachsenden, ständıg sıch verbreiternden un
gestellt. Von hier AaUus gehe aber eın estarker Impuls Z iıhre Posıtionen festigenden Schicht der Geistlichkeıit,
Intensivierung des Bemühens der Kirche Einfluß- welche 1n den veErgansCcNCH zehn bıs fünfzehn Jahren AaUS-

nahme auf die verschiedenen sozialen Schichten AUS. Als gebildet wurden un bei der de Zukunft der Kirche
weıtere Auswirkungen nn CI die Verdrängung „Uüber- liegt‘“. Diese Schicht Junger Priester operıere in relıg1ösen
natürlicher Vorstellungen“ be1 den Gläubigen bzw iıhre Fragen außerst elastisch, se1 VO  — den innerkirchlichen Wır-
Verflechtung mM1t soz1ialistischen Auffassungen über Natur, ren der zwanzıger Jahre Ww1e dem Traditionalismus der
Gesellschaft un: Mensch SOWI1e die 7zunehmende Unwirk- dreißiger un: vierziger Jahre unbelastet un erweıse sıch
samkeıt der Sıtten- un: Glaubenslehre als bestimmende ebentalls als „Inıtıator un Führungskraft der Erneue-
Verhaltensnorm un: damıt zusammenhängend dıe rungsbewegung“. Zeitlich talle der Begınn des „NEUCI
Herausbildung eines soz1ialistischen Wertsystems, Kurses“ 1n die 7weıte Häilfte der fünfzıger Jahre Eın
schließlich die Tendenz, in gegenseıltiger Annäherung der Drittel dieses Klerus habe ine Ausbildung aut Semi1ina-
soz1ialistischen und christlichen Ideale un: AUuUSs eınem aut TECMN oder geistlıchen Akademıien hinter sıch un Ersetze

persönliche Weıse gedeuteten Glauben Antwort aut heu- zunehmend die wen1g gebildeten Geıistlichen der Kriegs-
tiıge Lebensfragen finden un ersten Nachkriegsjahre. Daß siıch in seinen aktiv-
Dıies 1St aber 1U die ıne Seite der Situation. Kurockin sten Vertretern auch nıcht scheut, öffentlich die

ständige staatliche Einmischung 1n innerkirchliche Ange-siınd natürlich auch die gegenläufigen Anzeichen VO  a}

eıner Tendenz wird iINnan ohl noch (?) nıcht sprechen legenheiten VOT allem autf Gemeindeebene sSOWIl1e
können nıcht unbekannt. SO tführte TST kürzlich den politischen Kontormismus bzw die Nachgie-

bigkeit der hierarchischen Spitzen der Kirche gegenüber„Sovetskaja Rossija“ (Z1 69) eredte Klage darüber,
daß die Religion 1m Leben der Jungen Menschen ımmer dem Staat protestieren, zeigt e der oftene Briet
noch ıne große Rolle spiele un!' „vıel viele Atheisten zweıer russiısch-orthodoxer Priester der Moskauer Epar-
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chie, Esliman un: Jakunin, VO' November 1965 politische Einstellung der Gläubigen (Z die Beiragung
den Patriarchen Alex:1], den S1Ee zugleıch saämtlıche VO  a} 14© Christen 1mM Gebiet VO  e} Pskov) widerlegen,

amtiıerenden Bischöfe der Moskauer Jurisdiktion versand- die das gerade Gegenteıil ergeben hätten. Zur Stützung
ten, SOWI1e die ausführliche Denkschrift das Staatsober- seiner These tührt offizielle AÄufßerungen kıirchlicher
haupt Podgorny] (vgl Stupperich, Z wischen Aat- Persönlichkeiten d wonach „der patriotische Aspekt tür
lıchem ruck un kırchlicher Opposıtıion, „Usteuropa , NSsere Gläubigen 1ne oyroße Bedeutung erlangt“ habe,
April 1967, Di die als Glieder der russisch-orthodoxen Kırche mıiıt der
Auch die be1 den Bischöten wachsende Tendenz Z Heımat un seınem olk verbunden ISt. Dıie Sache der
kıirchlichen un: theologischen Erneuerung äßt sıch nach Revolution 1St Sache der Glieder der orthodoxen
Kurockin mit ıhrer se1it der zweıten Hälfte der fünfziger Kırche. Jedes Unternehmen, welches das Wohl des Volkes
Jahre fortschreitenden Verjüngung un: qualifizierteren un Vaterlandes 1m Auge habe, lıegt dem Gläubigen
theologisch-geistlichen Ausbildung 1n Zusammenhang nahe. In diesem Sınne StOFrt der ideologische Gegensatz
bringen. So betrug 1956 das Durchschnittsalter der NeCU- 7zwıschen Gläubigen un: Nıchtglaubenden keineswegs
geweihten Bischöte 5©, 1961 bereits 41 Jahre Auch wurde die moralische, gesellschaftliıche und politische Einheit des
se1lt diesem Zeitraum 1n der Regel keıin Geıistlicher DA Sowjetvolkes“ (CJMP) Heft g 196/, 34)
Bischof geweiht, der nıcht ıne geistliche Akademie be- Freilich wırd INa  w den deutlichen Akzent dieser Aussage
sucht un! dort se1ın Studı1um abgeschlossen hatte. Das autf der Verbundenheit MIt olk un Heımat un beider
yleiche oilt VO'  e den hierarchischen Spiıtzen des Moskauer Wohl wenn uch miıt einer Pflichtverbeugung VOT der
Patriarchats. großen Sache der Revolution schmackhaft gemacht
Diesen innerkirchlichen Gruppen, die Notwendigkeıt, nıcht überhören. Der ebenfalls darın Za Ausdruck BC-
Unausweichlichkeit un Nutzen der relıg1ösen Erneue- rachte ideologische Gegensatz wiırd natürlıch auch von

Kurockın aufrechterhalten. SO musse tür das VerständnisrUunNs sehen un: S1e praktisch verwirklichen, stehen
dıfterenziert Kurockiın weıter entgegengesetZLe, die eines „solch ungewöhnlichen Phänomens“, WwW1e die
Tradıtion hochhaltende Strömungen Gläubigen, „Unterstutzung der soz1alıstıschen Regierung durch die
Metropoliten und auch Priestern gegenüber, die „haupt- Kırche“ darstellt, der Unterschied zwıschen „Kirche als
sachlich der alteren Generation“ angehören. Auf S1e gelte relıg1öser Institution“ und „relıig1öser Ideologie“ 1M Auge
CS5, Rücksicht nehmen, damıt das Bemühen der ‚Refor- behalten werden. Dıe Kirche richte siıch näamlıch S ihrer
matoren“ nıcht als „Bruch MIt der Orthodoxie“ angesehen sozialpolıtischen Orıentierung nıcht cechr nach ıhrer
werde, W1e be1 der spalterischen Erneuerergruppe der relig1ösen Ideologie als vielmehr nach den unvorgesehenen
zwanzıger Jahre, der 50% „Lebendigen Kirche“ der Fall geschichtlichen un: gesellschaftlichen Vorgängen“. Da
Wäaäl, die damals ine Unterwerfung der Kiırche die Kurockin miıt dieser Aussage wıeder nahe die These
Forderungen der Regierung verlangte un: scheiterte. Da- VO' polıtischen Opportunismus heranrückt, scheint
her würden die heutigen reformatorischen Krifte der selbst nıcht merken, da zugleıich betont, da{fß dıe
russiıschen Kirche sorgfältig darautf achten, da{ß be] aller „Verbundenheıit der institutionellen Kıirche MIt den SOZ12-
Neuinterpretation der Glaubens- un: Sıttenlehre, der 1en Gruppen einen komplexen un: oft wıdersprüchlichen,
Liturgie, des Kirchenrechts W1e der institutionellen Struk- durch eigene Interessen bedingten Charakter“ auftweiıse
tur der Kiırche „die Grundlagen“, eın „ZEWI1SSES dogma- („Nauka Relig1ja“, Aprıil 1969, Sl
tisches un institutionelles Mınımum“, gewahrt bleibt. So Ganz umgehen da allgemein ekannt kann Kuroc-
würden die kirchlich-theologischen Kreıise des Moskauer kın auch nıcht die bereıits erwähnten Proteste VO  a

Patrıarchats außerst geschickt taktieren un!: „bald die Esliman un: Jakunin dieser „politischen Loya-
Aufgeschlossenheit für die heutige Zeıt, bald die Iradı- lLität“. Sıe werden V  3 ıhm als Handlungen ‚einzelner
tionsgebundenheit der Orthodoxie“ betonen. kirchlicher und der Kirche nahestehender relig1öser Extre-
BOorovo] drückte dies Aaus?: „Wır sind für das Neue, das miısten“ abgetan. Immerhin erwähnt CI daß diese DPro-
besser 1St als das Ite 1MmM Prinzıp sind WIr Christen die Loyalıität der kirchlichen Institution als „Verrat
weder für das Neue noch für das Alte, sondern tür das des Episkopats“ ezeichnen un: MIt der „Kriechere1 der
Ewıge, das siıch jedoch 1m Zeitlichen NUr durch ständıges Kirche VOT dem zarıstischen Regime“ gleichsetzen. Sıe
Hervorbringen Formen verwirklicht“ P „ ND würden meınt, ohl besserer Einsicht,
Heft Dl 1966, /8) SO werde verständlicherweise Kurockin jedoch be] der „Masse der Gläubigen und
die kirchliche Erneuerung als „Rückkehr den Tradıtio- Geistlichen“ keinerle1 Unterstützung finden
LCN der Heıiligen Väter  b dargestellt.

Christlicher Kommunısmus ®
Politische Loyalıtät der Kırche®

Als Folge der politischen Lrat nach Kurockin allmählich
Unter dreı Aspekten dem politischen, sozıialen un auch eın verwickelter un vielschichtiger Prozefß der Um-
öbumeniıschen sucht Kurockin die Neuorientierung der orlıentierung auf sozialem Gebiet e1n, sich heute der
russisch-orthodoxen Kirche ınhaltlıch umschreiben. Kern der geistigen Auseinandersetzung 7zwischen „WI1SSEN-
Hinsichrtlich der politischen Umorientierung bemüht schaftlicher“ und ‚relıg1öser“ Weltanschauung abspiele.
sıch VOTr allem, deren Echtheit erhärten. Nur ıne Hervorgerufen wurde dieser Proze{fß durch die weltweıten
„oberflächliche“ Sıcht könne diese VO  z} ıhm als „Er- soz1alen Umwälzungen überhaupt, dıe VO  . der Kirche
neuerung“ apostrophierte politische Loyalıtät der russ1- theologisch bewältigen selen. Dıie Absage ihren
schen Orthodozxie als „prinzipienlosen opportunistischen „soz1ıalen Indifferentismus“, „Spiritualismus“, „Asketis-
Konformimus“ ansehen. Den Einwand ausländischer LLLUS SOWI1e ıhren „Heılsindividualismus“ SEEZLE 1in der

russıschen Orthodoxie in verstärktem aße in der wel-„Verfälscher der Lage VO  3 Religion und Kirche in der
SSR. dafß dieser Loyalıtät „Nnıcht die Tiefe des ten Häiltfte der fünfziger Jahre e1n, wobel INa  — bereıts
Bewulfötseins vieler Christen“ teilnımmt, sucht durch iıne Tradıtion der Suche nach der „sozıalen Wahrheıit“”
den Hınwelis auf soziologische Umfragen über soz1al- des Christentums be] den Slawophilen, be] Dosto-
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jewski] un: Solowjow anknüpfen konnte. Zu Be- schen Annäherung“ die soz1ıalethischen Vorstellungen
gınn der sechziger Jahre verstärkte sıch diese VOTLT allem des Kommunısmus VO Zabolotski) als „offene
bei den Moraltheologen wirksame Tendenz, die AÄnde- Rrage: bezeichnet, da das „Heıl VOL allem mıiıt dem
runs ın der Welt als „Wiırken der göttlichen Vorsehung“ Glauben den Erlöser un Herrn“ ftun habe un die

betrachten. Zu den Bahnbrechern dieser Umorientie- philosophischen Grundlagen beider Systeme völlıg NVer-

Iuns gehören Metropolıit Niıkodim, Prof einbar se]j]en (z das Verständnis VO  . Geschichte als
BOor0ovo] (ehemaliger Konzilsbeobachter un Vertreter Heıilsgeschichte). Viemehr wolle sıch die russisch-ortho-
des Moskauer Patriarchats 1ın Genft), VOoronov, doxe Kirche mıiıt dieser soz1alen Umorientierung LUr einen
Sokolovusktj un: Zabolotski). „modernen Anstrich“ geben, dem „zerstörerıischen
Diesem Umschwung lıegt vermerkt Kurockin wel- Wırken der Zeıit“ wıderstehen können. Zu diesem
ter ıne theologische Neuinterpretation des Begriffs Z weck musse S1e ın vieler Hınsıcht Anleihen bei den welt-
des „Gottesreiches“ zugrunde, das nıcht mehr W1e lıchen Soz1i1altheorien machen, wodurch die Kırche einer
trüher AIn völliıgem Mifßverständnis“ 1n eın besseres „wunderlıchen Mischung AUS relig1ösen un: nichtrelig1ö-
und ylücklicheres Jenseıts verlegt wiırd, sondern bereits sen Elementen wird“. Jedoch könne In  =) un!: damıiıt
aut Erden aufgebaut un: verbreitet werden musse. Damıt kommt eın taktisches Momentıns Spiel — aufgrund dieses
1n Zusammenhang cstehe die „zunehmende Assoziulerung Selbstverständnisses der Kirche auf soz1alem Ge-
der Aufrichtung dieses Gottesreiches auf Erden mıi1t der biet Hde Ireue 7A1 0hm Relıgion verbinden MIt der Teilnahme
ommunistischen Umgestaltung der gesellschaftliıchen der Gläubigen Autbau der Gesellschaft“.
Verhältnisse durch Theologen un: Vertreter des Mos- Die „soz1alıstische Ideologie“, die sow jetische Lebens-
kauer Patriarchates, welche hre Unterstützung der kom- we1lse, das „gesamte sıttliche Klima UÜMSGLGT. Gesellschaft“
munistischen Ideale der Gleichheit un Gerechtigkeit da- wirken sıch notwendig autf Bewulfitsein un Verhalten der
mMi1t begründen, daß S1e den „Forderungen des Christen- Gläubigen aus Dıiıeser Proze{fß der Einwirkung soz1al-
LuUums entsprechen“. SO habe der Patriarch Alex1] W1e der politischer Ideen aut die Kırche nehme heute jedoch 1N-
Heılige Synod anläßlich der 50- Jahr-Feier der Oktober- sotern „ HCUE Züge“ d als nach Auffassung VO  e
revolution ıhre „tiefe Befriedigung“ arüber AuSgeSPTIO- Kurockin Ü den Glauben oft ın den Hintergrund
chen, da diese mıt dem Sıeg der Revolution n- abdrängt“ un! „die relig1ösen Grundlagen unterspült“
hängende gesellschaftliche Umgestaltung mıiıt den Idealen („Nauka Religija“, Juli
des Evangeliums 1n Einklang“ stehe (: Heft 4l Aus Darstellung un: Interpretation des Erneuerungs-
1967 2 Weıter würde ın theologischen Arbeiten W1e€e bestrebens der russisch-orthodoxen Kırche durch die —-
iın der kirchlichen Propaganda die Idee der Vorsehung wjetischen Theoretiker wiırd ersichtlich, da{fß sıch den
auf die soz1alıstische Gesellschaft angewandt, da die SO- theoretischen Beurteilungskriterien relig1öser un: kirch-
wjetregierung ohne selbst wı1ıssen durch ıhre lıcher Phänomene nıchts geäindert hat Man wendet S1€e
Bemühungen den Autbau einer gyerechten Gesellschaft LUr diıfterenzierter Religion un! Kırche haben soz1al-
den Wıllen (Gottes verwirkliche. politisch reaktionär leiben. Es wird auch das wıder-
In diesen Gedankengängen sıeht Kurockiın verständ- sprüchliche praktische Verhalten der offiziellen Parte1-
lıcherweise sofort das Bemühen, die Ideale der Ge- un Regierungsstellen der Kirche gegenüber deutlich:
rechtigkeit, Gleichheit, Freiheit, Brüderlichkeit USW., einerseılts wırd S1Ee AUS prinzıplellen ideologischen
welche der Soz1i1alısmus theoretisch bei gegenteiliger Gründen als ine ın ihrer Erneuerung doppelt gefähr-
Praxıs für sıch ın Anspruch nımmt, als urchristliches ıche Religion, VOT allem auf Gemeindeebene, bekämpft;
Gut autzuweisen. Daher streıtet die Ahnlichkeit der anderseits wiırd S1e als polıtisch relevanter Faktor ANZC-
kommunistischen miıt den christlichen Idealen kategorisch sehen, der iın die Regierungspolitik VOTLT allem die
ab, vielmehr se1 dieses kommunistisches Ideal einer gerech- Außenpolitik einkalkuliert wird. Ist die politische
ten Gesellschaft längst VOT dem Christentum entstanden, Relevanz vornehmlich durch das Prestigebedürfnis der
namlıch AUS der „revolutionären Befreiungsbewegung der SowjJetregierung VOTr der Weltöftentlichkeit bedingt, 1St
Massen“ 1m Laute der Geschichte un völlıg „unvereıin- die „ideologische“ Relevanz der Kirche miıt dem NOL-
bar“ mıiıt dem Christentum („Nauka Religija“, Maı wendig MIt dem SowJetsystem konkurrierenden Totali-
1969, 44) tätsanspruch der Kırche gegeben. Und daran WIFr|  d sıch
So werde auch anderseits die Frage der „theolog1- schnell nıchts andern.

anderberichte

Der sozıale UN relig1öse Konflikt 2ın Nordirland
Es hätte wirklich keiner Bestätigung durch die August- kaden, die die Kombattanten errichtet haben, sıch
unruhen bedurft, die leidige Permanenz der Krise 1n „outsiıders“ schützen. Dıie Polizeı, der Parteilich-
Nordirland (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., keit nachgesagt werden mußte, konnte während der Au-

263 unterstreichen. Englısche Truppen, VO  = der gustunruhen niıemanden mehr schützen, nıcht einmal mehr
ratlosen nordirischen Regierung Hıltfe gerufen, VO:  } den sıch selber, WE S1e 7zwıschen die Fronten gerlet. Un-
Bürgerrechtlern mMiıt oftener Begeisterung un: den stre1it- sicherheit un Furcht haben sıch verstärkt un: haben hre
baren Protestanten zunächst mMI1t Skepsis und dann miLt eigenen, vıel schwerer wieder 1abzubauenden Barrıkaden
unverhohlener Feindseligkeit aufgenommen, ewachen aufgetürmt.
und gelegentlich) se1it Mıtte August die Barrı- Wohl alle Lager der Streitenden, un allmählich die
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